














Anlage 1 
 
Derzeitiges Einzugsgebiet der Schulen Nydamer Weg und Grundschulzweig Oldenfelde 
 

 



Anlage 2 (auf RSK 5 beigefügt) 
 
 
 
 

Hamburg, den 19.05.2009 
 
Stellungnahme der Schulleitung und des Kollegiums und des Elternrates zu einer 
möglichen Fusion oder Kooperation der Schulen Bekassinenau und Kamminer Stra-
ße  
 
1. Nach den gegenwärtigen Anmeldezahlen werden seit einigen Jahren an der Schu-
le Kamminer Straße zwei, an der Schule Bekassinenau drei Parallelklassen einge-
richtet. 
Beide Schulen verfügen über Raumkapazitäten, die knapp über den Anforderungen 
einer zweizügigen, aber unter denen einer dreizügigen Primarschule liegen: 
In der Schule Bekassinenau fehlen 6 Räume für drei Züge, in der Schule Kamminer 
Straße 5. Bei zwei Zügen sind dort mindestens 2 Räume frei, evtl. zuzüglich der, die 
durch die Umorganisation des Pädagogischen Mittagstischs gewonnen werden kön-
nen. 
2. Seit vielen Jahren wird die Schule Kamminer Straße von Eltern, aber auch von 
Kita- Einrichtungen und anderen Schulen im Stadtteil als Anlaufstelle für Kinder mit 
hohem Förderbedarf und familiär eher schwachen Voraussetzungen für eine erfolg-
reiche Schullaufbahn angesehen. Ein kleinerer Teil der Eltern wählt die Schule be-
wusst wegen der sozialen Vorbildfunktion der Integrationsklassen und der geöffneten 
und individualisierten Unterrichtsformen sowie der den Unterricht ergänzenden Pro-
jekte wie Reiten, Technikunterricht, Schulgeländeaktionen der vielfältigen Neigungs-
kursangebote oder wegen der schulnahen Nachmittagsbetreuung.  
Dennoch ist der Sozialindex nach der letzten Überprüfung auf der Stufe 1 festgesetzt 
worden, der Index der unmittelbar benachbarten Schulen liegt bei 3 oder höher. 
Durch einen kleineren, zweizügigen Standort entsteht der Schule Kamminer Straße 
ein doppelter „Wettbewerbsnachteil“: Sie kann in den Stufen 4-6 kein gleichwertiges 
Angebot in den Fremdsprachen und anderen Wahlpflichtbereichen machen. Zugleich 
konzentrieren sich mehr Schüler mit Förderbedarf im kognitiven und sozial-
emotionalen Bereich. Durch den von der Erich- Kästner- Gesamtschule beantragten 
Integrationszug in der Primarschule könnte der I- Standort in der Kamminer Straße 
gefährdet werden, wenn die Aufnahmebestimmungen für Integrationskinder unver-
ändert bleiben.  
3. Durch die Arbeit der KollegInnen in den Integrationsklassen und die intensive För-
derung benachteiligter  Schüler sowie durch Projekte zur Förderung der Konfliktfä-
higkeit hat sich das Kollegium Kompetenzen erworben, die bei der geplanten, auf 
mehr Schulstandorte ausgeweiteten Integration bzw. Inklusion behinderter Kinder 
nützlich sein werden.  
Die Fusion beider Schulstandorte böte die Möglichkeit, in allen Klassen jene soziale 
Zusammensetzung zu bilden, die der des Stadtteils tatsächlich entspricht und in der 
Kinder mit und ohne Migrationshintergrund, mit guten und schwachen Lernvoraus-
setzungen, mit und ohne Behinderungen integriert werden können. 
Eine gelungene Integration z.B. geistig behinderter Kinder erfordert auch Geduld, 
Toleranz, Selbstständigkeit und Einfühlungsvermögen auf Seiten der Mitschülerinnen 
und Mitschüler, damit sie sich gegenseitig stützen können.  

www.schule-kamminerstrasse.de;  Schule-Kamminer-Strasse@bbs.hamburg.de 
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Die Desintegration sozialer Gruppen in einem Stadtteil sollte durch bewusste Integra-
tion (im umfassenden Sinn) in Schulen abgebaut werden, statt sie zu vertiefen. Für 
das Ziel, mehr Kindern höhere Bildungsabschlüsse zu ermöglichen, ist das unter den 
Bedingungen unseres Stadtteils unverzichtbar. 
4. Für die Schülerinnen und Schüler entwickelt sich mit einer mindestens 5-zügigen 
Primarschule die Chance auf ein breites Angebot an Fächern und Kursen in der Un-
terstufe. Die Möglichkeit, einen Fachlehrer/eine Fachlehrerin fest in der Schule ein-
zusetzen, statt sie nur abgeordnet an der Schule zu haben, ist rechnerisch an einer 
fünfzügigen Schule fast doppelt so groß wie an zwei- oder dreizügigen Standorten. 
Beide Standorte können Klassen von 0-6 führen, ohne dass sich die Schulwege ver-
längern. Nur für besondere Kurse müssten Schüler den Standort stundenweise 
wechseln. Für Viert- bis Sechstklässler ist das bei einer Entfernung von ca. 1000 m 
(750 durch die Grünanlage) ein zumutbarer Weg, vor allem, wenn er am Ende des 
Schultags liegt. 
5. Die bisher sehr unterschiedlichen Arbeitsweisen und Organisationsstrukturen der 
Schulen müssen Schritt für Schritt neu entwickelt und angeglichen werden. 
Kollegien müssen sich auf neue Leitungsstrukturen, Organisationsformen und Kolle-
gInnen einstellen, die Menge der durch Gründung der Primarschule ohnehin bevor-
stehenden Veränderungen wächst noch einmal.  
6. Eine Kooperation der eigenständigen Schulen im Wahlpflicht- und Fremdspra-
chenbereich erfordert ein hohes Maß an Zusammenarbeit, z.B. bei der auch hier 
notwendigen Anpassung u.a. der Wochenstrukturpläne und Stundenplanung. Be-
sonders die Abstimmung und Verteilung der fachlichen Schwerpunkte und Profile 
erfordert, die Konkurrenz zwischen den Schulen zu überwinden, die bei eigenständi-
gen Schulen strukturell weiter bestehen würde.  
 
 
Für den Elternrat: 
C. Ziegs und U. Brinkmann- Salam 
Für das Kollegium: 
K.- Franzen und K. Jäger 
Schulleitung: 
E. Ortmann 


